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rineeinfluss relativ gering, jedenfalls ohne Bedeutung fiir
unser Problem. Im Molasseland ist die Morinebedeckung
der hochsten Punkte auch nicht sehr betriachtlich. Immer-
hin sind in der Karte die ausgesprochenen Morinepunkte
in Klammer gesetzt.

Mit Hilfe der nach vorstehenden Gesichtspunkten
ausgewéhlten, relativen Altpunkten, wurde das Kurven-
bild der Freiburger Slufenlandschafl konstruiert (Fig. 2).
Aequidistanz der Hohenkurven 100 m, resp. 50 m in einigen
Detailpartien. Die 3 Flichen und 2 Stufen kommen im
Kurvenbild sehr schén zum Ausdruck. In die Augen sprin-
gend ist die, der morphologischen parallel verlaufende,
geologische Dreiteilung des Landes, nimlich:

Nuwveaufliche I: Molasseland ;

» » Il : vorwiegend Flysch,
» » III: Kalk und Schiefergebirge.

Auffallend ist ferner auf den ersten Blick der Ein-
fluss der Nagelfluhberge Guggisberg-Gibloux und das kon-
servierende Verhalten der harten, aber durchliassigen Ge-
steine in der Stockhornflur. Allgemein erkennen wir auch
bereits, dass sowohl die Fliachen, als auch die Steilstufen,
parallel dem Alpenrand orientiert sind.

Die relative Altfliche I (Molasseland).

Diese rekonstruierte Fliache steigt nach unserer Karte
im westlichen Teil des Untersuchungsgebietes bis 1000 m
Hohe an. Im o6stlichen Teil reicht sie bis 1200 m hinauf.
Die Abdachung ist ziemlich einheitlich nach NW gerichtet
und betrigt 1,2 bis 5 9, im Mittel etwa 2,8 9%,. Wir konnen
uns also diese Altfliche zwischen Aare und Saane als ein
geschlossenes Hochland in 700-1200 m Meereshohe vorstel-
len. Siehe zum Vergleich die von Heim (Lit. 24, I, p. 29)
angegebene urspriingliche Oberfliche des tertiiren Mit-
tellandes vor tiefer eingreifender Abspiilung, die er als in
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600 bis 1200 m Meereshohe liegend angibt, mit Gefélle
abgedacht von den Alpen gegen den Jura hin. Es ist noch
speziell zu bemerken, dass dieses Hochland durchgehends
mil dem Molasseland zusammenfilll.

Wenn wir die Flussrichtungen dieser Zone betrachten,
so fallt uns auf, dass Gérine, Gotteron, Schwarzwasser und
Scherlibach ziemlich genau der alten Abdachung folgen,
wihrend Saane und Sense nach NE abgelenkt erscheinen.
Wir sind versucht, die NW Richtung als die konsequente,
primiire Richtung anzunehmen und die vielen NE orien-
tierten Wasserrinnen des Freiburger Molasselandes, als
durch Gletscherwirkung abgelenkt, zu betrachten.

Viele alten, heute verlossenen Flusstiler (Trocken-
tiler) liegen im grossten Gefille unserer Altfliche 1. Der
Kampf zwischen den beiden Flussrichtungen NW und NE,
der wohl -wegen den verschiedenen Gletschervorstissen
mit wechselndem Erfolg gefiihrt wurde, ist auch heute
noch nicht abgeschlossen, wie verschiedene Flussablen-
kungen und Arvzapfungen beweisen. Auch der Kampf der
Meinungen tiber primére und sekundére Richtung dauecrt
ja-bekanntlich noch an! Bei Cressier liegen sogar zwei « Lei-
chen » dieses Kampfes, nimlich das bereits erwihnte alte
Biberental, als Verfechter der NE Richtung und welches
gekreuzt wird von dem Trockental Gr. Gurmels-Miinchen-
wiler, als Reprisentant der NW Richtung.

Ein zeitweiliger Sarinelauf Richtung Bulle-Romont,
ein Seaselauf Plaffeyen-Gotteron-Freiburg und ein ehe-
maliger Schwarzwasserlauf Richtung Elisried-Albliger-Fla-
matt, wirde dem Kurvenbild unserer rekonstruierten
Stufenlandschaft sehr gut entsprechen, siehe die diesbe-
ziglich eingezeichneten gestrichelten Linien. Doch sind
diese Erscheinungen fiir unser Problem nicht von direkter
Bedeutung, weshalb ich mich begniige, darauf hinzuweisen.

Die heutigen Mittellaufe der Saane, der Sense und des
Schwarzwassers, haben tiefe cafionartige Schluchten in
das Molasseland hineingefressen, die dem modernen Ver-
kehr sehr hinderlich sind und deren Entstehung verschie-
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den erkliart wird. Bei der Saane kommt zu dieser jungen
Erosionsform noch das Phinomen der Médanderbildung
hinzu, das sonst als Alterszeichen eines Flusses angesehen
wird. Was ist der Grund dieser Neubelebung der Erosion,
die das wild-romantische Saanetal zwischen Pont-la-Ville
und Laupen, das Sensetal zwischen Plaffeyen und Laupen
geschaffen hat ?

Sind es Hebungen des ganzen Gebietes, sind es epei-
rogenetische Dislokationen, d. h. wellenférmige Hebungen,
die das Gebiet noch in der Postglazialzeit betroffen haben,
oder ist es ein Sinken der Erosionsbasis am Jurafuss, ver-
ursacht durch die glaziale Ubertiefung; ist es eine Hebung
des Alpenrandes allein, oder kommen Hebungen im Ober-
lauf und Senkungen im Unterlauf in Betracht ? Bei der
Saane weist (. Calciati (Lit. 13) ausserdem noch auf die
auffallend grossere Flusserosion am rechten Ufer hin, die
er durch den Einfluss der Erdrotation auf das fliessende
Wasser erkliart (Gesetz von Ber).

Was die Entstehung des Molasselandes anbetrifft,
so erklirt F. Nussbaum (Lit. 33) dasselbe als durch Abla-
gerung mioziner Strome in seichte Stisswasserbecken und
Meeresgolfe entstanden. Bel der Faltung der Alpen und des
Jura habe dieses Land eine ungleichartige Hebung erhalten,
sei schief gestellt und gefaltet worden. Dass die Molasse zu-
erst schief gestellt und dann in 3 Antiklinale gefaltet wurde,
schliesst er aus der Richtung der Flisse, die sonst die Syn-
klinalrichtung genommen hétten, d. h. ENE und aus dem
ferneren Umstand, dass in der Gegend der Blasenfluh die
obere Siisswassermolasse noch nicht abgetragen ist. Er
schreibt das wechselvolle heutige Relief der Arbeit der
diluvialen Gletscher und des Wassers zu.

Auch Heim (Lit. 24, p. 195-196) spricht von einer He-
bung und Faltung des Molasselandes am Alpenrand zur
Alt-Pliocéanzeit, mit nachfolgender Abrasion zu einer von
den Alpen abfallenden Fastebene. Die Haupttalbildung
verlegt Heim in die Zeit nach den beiden ersten und vor den
beiden letzten Vergletscherungen. Den heutigen Flissen
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fehlt die Kraft, die in jener Interglazialzeit gegrabenen
und spéter zugeschiitteten Flussrinnen wieder auszuriu-
men. Viele haben ihren fritheren Lauf nicht mehr gefunden
und fliessen nun epigenetisch d. h. in neuen postglazialen
Rinnen, die die ehemalige Tiefe noch nicht erreicht haben
und mangels gentigendem Gefille wohl auch nicht mehr
erreichen werden.

So fliesst nach Schardt (Lit. 39, p. 471) die Saane
zwischen Thusy (Pont-la-Ville) und Staad (5 km N Freiburg)
in einer postglazialen epigenetischen Schlucht. Sie hat nach
dem Rickzug der Gletscher den fritheren Lauf iiber Ecu-
villens-Corminbceuf-Belfaux-La Sonnaz-Staad nicht wieder
gefunden. Aeberhardt (Lit. 2, p. 769) beschreibt den in-
teressanten epigenetischen Lauf der Sense N Plaffeyen.
Die Sense wurde von der letzten Vergletscherung neuer-
dings nach E abgedringt und floss ausserhalb der Randmo-
rine. Nach dem Riickgang der Gletscher blieb sie in ihrer
neuen Rinne und hat erst unterhalb Schwarzenburg, nach
Durchbrechung des Moranewalles, ihr fritheres Bett wie-
der gefunden.

Wir sehen hier neuerdings den grossen Einfluss der
Vergletscherung auf die Gestaltung des Molasselandes.
Ohne Vergletscherung wire nicht nur die Morphologie
eine ganz andere, sondern das Mittelland wire ohne die
Mordanebedeckung ein unfruchtbares, mageres Sandstein-
land geblieben. Daran dndert nichts, ob wir die Gletscher-
erosion definieren als stark positiv wirkend, d. h. sogar Ta-
ler aushobelnd, oder mehr mittelbar, wie Heim (Lit. 24,
p.360) in pragnanter Weise bemerkt: « Das fliessende Was-
ser war der Arbeiter, der Gletscher war der Lenker ».

Die untere Steilstufe.

Die untere Steilstufe, die ziemlich parallel zum Alpen-
rand verlduft, ist an 2 Stellen, die mit den Nagelfluhzen-
tren Guggisberg und Gibloux zusammenfallen, zweiteilig.



	Die relative Altfläche I (Molasseland)

